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J N. J. A.Vie Konigliche Zalbung und Ztarckung.

Vecorbereitung.
Das walte der Konig aller Konige/ und HErr aller Herren/

unſer HErr JEſus CoHriſtus/ der Allerheiligſte ſo da ge
ſaalbet iſt; und laſſe an dem heutigen Tage das Oel ſeiner

Heeiligkeit mildiglich fließen uber ſeinen Knecht unſernLan
desVater und Herrn/wie denn auch uber alle Dero Un
terthanen/in Gnade und Barmhertzigkeit in Treue und
Warheit! Amen.

nnd Herr in Dero Preußiſchen
Landen/ als Konig offentlich procla-
müret/ gekronet und geſalbet wird.
Gleich anfangs haben wir uns hier
bey zu erinnern was Johannes der
Tauffer beym Evangeliſten Johanne

am 3. lehret: Ein Menſch kan nichts nehmen es werde ma,
ihm denn gegeben vom Himmel; nemlich nichts von irgend
einem guten/nichts von Tugend,nichts von Gewalt oder des et
was: ſo gar/datz Chrinus zum Romiſchen Landpfleger auch ſagte:
Du hatteſt keine Macht uber mich wenn ſie dir nicht av
ware von oben herab gegeben. Und S. Paulus bezeuget/
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4 Die Konigliche galbung
Es iſt aber gleichwol ein groſſer Unterſcheid mit was vor

einem Seegen jemand dergleichen hochſte Wurde auf Erden an
trete und verwalte. Dahin denn eigentlich zielet die in dieſen Ta
gen ergangene allgemeine Verordnung daß an dem heutigen Cron
und Salbungs-Tage/ zugleich an allen Orten Chur-Branden
burgiſcher Landen ein ſolenner Gottesdienſt angeſtellet und der
Allerhochſte demuthigſt angeruffen werden ſolle damit ſolche Be
tretung des Koniglichen Trohns die Benedeyung vom Himmel
uberkomme und von dem einigen allgewaltigen Herrſcher uber
alle Welt mit einem immerwahrenden mild- vaterlichen Seegen
krafftiglich beſtatiget werde. Das iſt nun aber nichts anders denn
daß unſer allergnadigſter Landes. Herr zu Dero Unterthanen ein
ſo Chriſtliches Vertrauen bereuget/ daß Er durch deren Glau—
ben will gekronet/ durch deren bzlauben geſalbet und aeſeeanet ehn.

Jm HohenLiede Salomonis leſen wir: Gehet heraus
und ſchauet an ihr Tochter Zion den Konig Salomo
in der Crone damit ihn ſeine Mutter gekronet hat
am Tage ſeiner Hochzeit und am Tage der Freude ſei—
nes Hertzens. Die Worte gehen im Geiſt auff Chriſtum. Und
wer will uns ſolch Ratzel dieſes him̃liſchen Simſons an dem jetzi
gen feyerlichen Tage aufloſen/ wo wir deſſen Meynung nicht neh
men aus ſeinem eigenen Munde? Denn es iſt bekandt daß er
ſelbſt davon gelehret hat; Seine Nutter ſeyn diejenigen

21I.

rue. vn. gie Gottes Wort horen und thun. Schamet ſich deñ ghri
ſtus nicht der HErr der Herrligkeit/ ſeine Glaubigen ſeine Mut
ter zu heiſſen/ und von ihnen ſich kronen zu laſſen mit Preiß und

Offenb.v. Ehren: ey ſo durffen wir auch kein Bedencken tragen/ bey der heu
i. tigen Kronung des Salonwnis ſo vieler Landen/ die Benennung

der Mutter zu deuten auf alle die Unterthanen die GOtt von
Hertzen fürchten und alſo durch ihren Glauben im Geiſt und in
der Warheit den LandesVater mit kronen,/ mit ſalben und ſeeg
nen konnen. O ſo gehet denn heraus/ gehet heraus von allem
was euch hindern kann ihr Lande nnd Leute/ die ihr unter die
ſem Preußiſchen und Brandenburgiſchen Scepter lebet! ihr Stad
te und Derther gehet herauüs/ und ſchquet drauff daß ihr an eu
rer Chlrüttlichen uno getre aeſten Schuldigkeit nichts ermangeln laſ

„eet! Ja abionderlich unſere liebe Stadt Halle/ die du vor andern
init io vieler Gnade biſt heingeſuchet! Jhr beydes aegenwartige
und audere welche unter den Einwohnern hieſelbſt dem. Heiligen

Geiſte



und Starckung.
Geiſte bey ſich Raum laſſen ihr ſeyds die ich jnſonderheit hier
mit erwecke/ daß ihr unſern Konig fur den Augen Gottes kronet
und ſalbet in einem rechtſchaffenen Gebeth und Glauben/ und in
wahrer Unterthanigkeit unter GOtt und Jhn!

Und da wir ſolcheraeſtalt die Mutter zur geiſtlichen Kronung
gefunden haben/ was ſoll denn hiezu ſagen die Tochter an hieſi
gem Orth/ ich meine die von ihrem ſo theuren Vater benennete
FriderichsUniverſitat? Mache dich auff o mache dich auff
mit Hertz und Mund und lobe den HErrn deinen GOtt fur al
le das Gute ſo dir wiederfahren iſt! Laſſe nichts fehlen an dem
Del des Glaubens/ ihn anzuflehen umb allen Seegen Gnade
und Schutz uber das Konigliche Haupt welches der himmliſche
Vater dir zum Vater/ zum Stiffter und Erhalter auserkohren

unnd in Erkantniß unſerer Untuchtigkeit beten wir zuforderſt ein
yat! Zu welchein Ende wir denn furnemlich allhier verſamlet nnd

glaubiges V. U.

lm aus welchem die verleſenen
ſpwohl von dem Mesfia ſelbſt/
Komae Duvid in teiner Per
mchf ſiur br ein Vor ildumers
eſer aus dem Samen Da

Di  Gent unter dem Nah24

ch av m ven wſalinen vieles auslir A4A

p ſer ty Ullir wvriſtum und David je
zuleugnen daß gleichfals Oerter vorhanden welche unter Davids
doch mit gehorigem Untericheid gerichtet iſt: wiewoyl auch nicht
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6 Kie Fonigliche Gialbung
Davids Benennung lediglich von dem Mesſia zuverſtehen ſind.

Der ggſte Pſalm iſt eine Unterweiſung wie die Uber—
ſchrifft lautet von der ewigen Gnade in Chriſto Jeſu; und den
noch befinden ſich unſre Text-Worte in ſolchen Umbſtanden ſo da
eigentlich beſchreiben die Geſchicht welche bey der Einſetzung Da
vids zum Konigreich vorgangen war. Denn Samuel iſt der
Jpeilige von welchem gleich vorherſtehet daß GOtt im Geſich

ram xin, te zu ihm von David geſagt: Jch habe einen Jgeld erwecket

u.xvu der helffen ſoll. Dergleichen auch zu leſen iſt im 1. Buch Sa
muelis. Alſo war David zuſeiner Zeit derſelbe Held. Wer wol—
te aber leugnen/ daß darunter hauptſachlich auf. Chriſtum gezieh
let werde? als denn ſchon vor Samuel die Richter ſo in Jſra
el zuhelffen erwecket wurden alleſamnt Vorbilder auf den Mes
ſiam geweſen ſind. Doch bleibet ein groſſer Unterſcheid unter die—
ſen allen und dem David als welcher zugleich des Mesſiæ Vater
nach dem Fleiſch ſeyn ſolte und dahero vielmehr als andere mit
Worten und Wercken im Geiſt und Krafft des Helden der da aus
ſeinen Nachkommen zukunfftig war/ einhergieng. Darumb deu—
tets nun der gantze Pſalm auff Chriſtum/ und brauchet mit unter
ſolche Worte daraus klar zu ſehen/ daß es eine Uuterweiſung ſey
nicht nur von der gottlichen Gnade gegen die Perſon Davids/ſon
dern von der ewigen Wnade Savihs darauff man ſein Ver
trauen in aller Noth  ſetzen konne und ſolle.

Es geſchiehet demnach nicht unbillig/ Andachtige! wenn
noch heute zu Tage ſolche. gnadenreiche Worte/ welche von dem
Konige David gewiſſer maſſen handeln und ausgeſprochen ſind/
in gewiſſer Maſſe auf die Konige der Chriſtenheit auch gerichtet
werden. Denn ſo alle Chriſten insgeſamt Theil haben an der e
wigen Gnade da ne ſich der Evangeliſchen Ordnung gemaß
halten; ſo gehet ſolches nicht weniger an die hochſten Obrigkeiten/
welche darzu bey ibrem Koniglichen Anipte wiſſen, daß ſie in die

ſ Eer Zeit Chriſti J ſu des Koniges aller Konige/ Stadthalter
Pfleger und Saugammen ſeiner Kirchen ja Vorbilder ſeiner Zu
rtunfft ſeyn. Wie iolte der zrrae und getreue GOtt dieſelben nicht

vet ru
des Seeaens Davids nocn aeiiieſſen laſſen! und zwar uinb ioviel
mieor nadhdem der, Hewund Heylano aller Welt alles vollbracht
und erworbkij hat./ denen. gröffenhahttem Wilteu ſie ſichgleich—

orung zu erweiſen haben.
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und etarckung. 7

den zuruffen mogen: Hoſianna/ dem Mohne Savid gelo
bet ſey der da tmmt im Namen des HErrn! Hoſian

gwüubhandlung.
Von der Froniglchen Zgalbung.

es iſt eine ſehr nothige Frage/ warumb doch die Konige im
Gy osAlten Teſtament geſalbet worden. Es pfleget darauff ge
ſũ
D lerellgften, der da geilbet werden ſolte. Jt auch nichtaSantwortet zu werden: weil damit gedeutet wurde auf den

unrecht geredet/ aber noch nicht grundlich gnua: Denn es geho
ret mit darzu daß man den Grund der Salbung erkenne die
Rothwendigkeit. Eine Salbung iſt nichts anders denn eine
Erſetzung und Erſtattung der Krante die da fehlen und mangeln.
Wir haben ja/leider! die GnadenKraffte des heil. Geiſtes durch
den SundenFall der erſten Eltern verlohren daß der Menſch von
ſich ſelbſt nicht tuchtig iſt/ weder zi wahrer Bekehrung und Beſſe
rung/noch zu irgend einer Ampts: Pflicht; ſolche Gottgefallig zu

leiſten. Siehe! 1 heißt nun der Welt Heyland Chriſtusein Geſalbter; w lch Er nach ſeiner Menſchlichen Natur
mit dem heiligen eiſt und Krafft aeſalbet iſt alſo daß ar Geſch
wir alle von ſeiner eulle nehmen mochten Gnade umb Gnade/ das *.8
iſt/ allerley ſeiner göttlichen Krafft was zum Leben und gottlichen

Ber Wan



8 Sie Konigliche Salbung
Wandel dienet durch das Erkantniß Gottes und JEſu Chriſti

2. Pet. b. unſers HErrn. Das war die einzige hochſtwichtige Sache dar
auf alle Salbung im A. T. deutete und zielete. Alldieweil denn das
Konigliche Ampt das nochſte auf Erdeniſt/ ſo iſts auch nicht ver
geblich daß noch im Neuen Teſtament die Konige darzu geſalbet
werden. Womit aber nichts anders gemeinet wird aus daß man
dadurch bezeuge/ wie man alles menſchliche VBermogen vielzu ge
ring und untuchtig halte etwas Konigliches auszurichten; und
ſich dießfalls lediglich getroſte der geiſtlichen Salbung /die von dem

himmliſchen Thron des Allerhochſten Koniges herabflieſſe/ und
alles gute bey den Konigen auf Erden ſelbſt wircken muſſe.

Zu dieier geiſtlichen Koniglichen Salbung gehoret denn erſt
lich/ nach Jnhalt unſers Texts daß einer von GOtt dazu gefun
den werde. Fch habe funden/ fpricht GOtt meinen Knecht
Wavid ich habe ihn geſalbet mit meinem heiligen Oele:
Es wird hiemit angezeiget ein ſehr groſſer Ernſt/ wenn der All
machtige ſelbſt ſich alſo vernehmen laſt: Jch habe funden,
Denn gleichwie ein Menſch etwas gar ſehnlich ſuchet/und endlich

findet: alſo redet der HErr allhier dem ſonſten nichts ſchwer
noch viel zuſuchen iſt. Es ſpricht aber auch Samuel von Jhm/
daß der HErr Jhm einen Mann erſuchet habe nach ſeinem Her

ebam.xlli, tzen. Und weil Er einen ſolchen gefunden/ ſo wird durch ſolche Re

e

i. densArth zugleich die eelige Freude ausgedrückt und das Wohl
gefallen der Gute Got s/welches Er daran habe ſo Er recht—
ſchaffene Hertzen antreffen moge.Es heiſt aber: Jch habe funden David meinen Whnecht,48

meinen Knecht. Das iſt eben was GOtt ſuchet: das iſts was
Er finden will. Sonſten ſind derienigen viele/ die zu einer Konig
lichen Crone erhaben worden. GOtt hat ſie auch alle gebraucht

als ſeine Knechte und ſie auf dieſe und jene Weiſe Jhm dienen
Jerem. xxv, laſſen. War nicht ein ſolcher Knecht GOttes Nebucadnezar, aber

*zur Straffe gſraelis?; War nicht gleichfals ein Knecht GOttes
Eſa. xliv Cores oder Cyrus, und zwar zum guten Jſrgelis? Allein von ben
az. ae. den und dergleichen vielen andern/ ſagt der HErr nicht/ daß ſie

ſeine Knechte fehn nach feinem Jgertzen wie von David es
hier gemeinet iſt. Denn folcher geſtalt ward avid fur GOtt be
funden daß dieſer Sohn tſat ſich dem aoun gäntz zueigen erge

An.

ER —S
ben wurde göttlichen. Befehl an allem getteulich auszurichten/
und ſein gantzes Hertz dahin zurichten/ auf daß nur Ezottes Wil
le recht erfüllet werden mochte. Wovon der  gſte Pfalm am Ende

zeüget/



und ezſtarckung. 9
zeuget wie David zum Knecht Gottes erwehlet ſey zu weiden
ſein Volck Jacob/ und ſein Erbe Jſrael. Und er weidet ſie Ntanm,
auch ſtehet da ferner mit aller Sreue nnd regieret ſie

mit allem Fleiß. Gar ſchon erlautert ſolchen Koniglichen Dienſt
Auguſtinus, wenn er ſchreibet: In hoc ſerviunt Deo Reges, in quan-
tum ſunt Reges, cùm ea faciunt ad. ſerviendum illi, quæ non pos-
ſunt facere niſi Reges. Alsdenn dienen die Konige dem HErrn ih
rem GOtt als Konige wenn ſie dasjenige zu Gottes Ehren
thun das andere Leute nicht ſo wohl erweiſen konnen: Zum Exr
empel dahin mit allem Ernſt zuſehen daß ein wahrer unaeheu
chelter Gottesdienſt in den Landern aufkomme und dem Boſen
allenthalben mit Gewalt und Nachdruck geſteuret werde; nach
dem herrlichen Ausſpruch Salomonis: Sin Jdonig der auff SJ
demeſtuhl ſitzet zu richten zerſtreuet alles Arge mit ſei
nen Jhugen. Darumb denn Salomoſo eiffrig ſein Gebeth that B. Kön.

daß ihm GOtt Verſtand geben wolte ſein Volck alſo recht zu
richten. Hiob aber ein Regent im Lande Hus konte von ſichmit

cWahrheit ſagen: Jch errettet den grmen der da ſchrey Vebaun,
und den Wanyſen der keinen Felffer hatte. Der ee
gen des der verderben ſolte kam uber mich und ich er—
freuete das Kertz der Wittben. Gerechtigkeit war mein
Kleid das ich anzog wie einen Jeock und mein Recht

war mein Wurnlicher Hut. Fich war des Blinden
Auge und des Lahmen Fuſſe. Fch war ein Water der
Armen: und welche Wache ich nicht wußte die erfor—
ſchete ich. Solche Knechte ſuchet der Heilige GOtt und ſo Er
ne findet/ ſiehe/ ſo freuet Er ſich daruber wie uber David und
ſpricht: gch habe funden David meinen Sonecht.

Wiie ſollen wir aber das anſehen daß nun von der Salbung
hinzugethan wird? Fch habe ihn geſalbet mit meinem hei

ligen Oele. Nehmet wohl in acht wie es zuſammen hange mit

dem vorigen! Eigentlich heißets nach der heiligen Sprache:
Fch habe gefunden Zavid als meinen Knecht: mit
dem Oel meiner Heiligkeit habe ich ihn geſalbet. Wo
GOtt einen findet und vorher ſichet dar er ſein Knecht ſeyn wer
de; einen ſolchen ſalbet er denn un machet ihn tuchtig darzu. Nie

K mand



Io Die Konigliche albung
mand wird von GOtt gefunden als ein Geſalbter: ſondern der.
HErr der Heilige in Jſrael/ muß und willeinen jeglichen erſt ſal

ben. Mochte man aher dencken: ja/ was findet Er denn aber an
ihnen? Das ſiehet und findet Er an ſolchen/ daß ſie ſeine Knechte
ſeyn werden daß ſie ſeinem Heiligen Geiſte nicht werden wieder
ſtehen ſondern gehorſamen und folgen. Daß ſie es aber ſeyn mo
gen und konnen/ ſiehe darzu ſind ſie nicht vonſelbſten geſchickt;
Die Salbung iſts/ die Krafft aus der Hohe welche andere
Manner aus ihnen machet/ als ſie ſonſten von Natur ſind:

R,G. y.
BSam. EOtt giebt ihnen ein ander Fertz durch ſeine Salbung.

Hier iſt aber zu mercken ein ſonderbahrer Unterſcheid/ daß der
HErr mit dem Deele ſeiner Fpeiligkeit ſalbet. Wir haben uns
wohl zu erinnern/ was maſſen die Gaben Gottes mancherley ſind/

theils naturliche/ theils geiſtliche. Man gedencke an den Groſſen.
Alexander/ wie der geſalbet geweſen mit Tapfferkeit mit Ver
ſtande/ mit Starcke innerlich und euſſerlich; Und gleichfals der
Nebucadnezar! Das waren groſſe Gaben  der Natur welche in
ihrer Arth nicht zuverachten ſeyn. Die Salbung aber/ von wel
cher hier gedacht wird die gehet weit hoher; und komt nicht her
von dem Geiſte der Welt und des Geſtirns ſondern von dem

rCor.in. Geiſt aus GOtt und flieſſet auf einen Konig den GOtt zu
ſeinem beſyndern Knecht annim̃t aus dem innern Heiligthumb des
Himmels. Deßwegen horen wir ein Wort vouer Geheimniß
da es lautet: mit meinem heiligen Vel oder mit dem Oel
meiner Heiligkeit/ habe ich ihn geſalbet. Das iſt/ David ſey nicht
nur geſalbet mit einem gemeinen Natur-Oel/ welches auch ſo fern
wol heilig iſt daß dadurch die Konige zu dem Koniglichen Amt
von ihrem Volck abgeſondert werden: iyn aber habe ich geſalbet/
ſpricht der HErr/ mit dem Oel meiner meiner beſondern und ei
genen Heiligkeit. Was iſt das? nemlich/eine geiſtliche und heilige

Gnaden-Krafft/ ein gottliches Vermogen vom Heiligen Geiſte
dadurch jemand tuchtig wird heiliglich zu regieren und nach Got
tes Wohlgefallen Koniglich zu handeln. Denn gleichwie Kei
ligkeit eine Zierde iſt des Hauſes Gottes alſo nicht weniger

Pſuen. des Koniglichen Throus des Richterlichen Stuhls/ auffdaß die
b. Weißb. Welt mit rechtem. Hertzen gerichtet werde. Ja die Heiligkeit
IX., 3 4.ve. Ktbeh GOtt ſelbft ein unuberwindlicher child ivle  biel

mehr bey feinen Knechten! Sie iſt die Weißheit die ſtets umb den

drohn



und eſtarckung. Ir
Trohn Gottes iſt. O ſeelig/ zu welchem dieſes heilige Oel her—
abgeſendet wird! Oeine geſeegnete Salbung! Da heiſt es denn
mit Warheit: Regna firmat pietas, from̃ und warhafftig ſeyn SerSal.
behuten den Konig und ſein Trohn beſtehet durch From

migkeit.
Jhr/ Geliebte in dem HErrn! richtet zugleich eure Gedan

cken billig hierbey auff die Konigliche Salbung welche nebſt der
Kronung heute euſſerlich geſchicht. Der Allerhochſte hat unſern
theureſten Churfurſten langſt geſalbet und angethan miteiner hei
ligen Neigung/beydes Gerechtigkeit und Warheit unter Dero Sce
pter zubefordern. Solche innerliche Salbung wolle denn der ſeeli
ge GOtt von nun an umb ſo vielmehr beſtatigen und uber Jhn
als unſern Konig uberſchwanglich vermehren! Er laſſe von dem
Del ſeiner Heiligkeit aur dieſes gekronete Hauupt das Konigliche
Maaß Davids herabflieſſen/ und ſpreche mit vollem Seegen:

Jch habe ihn gefunden ich habe ihn geſalbet! Sehet
ihr zu Andachtige! daß der Eymer des Glaubens in eurem Her
tzen nimmer zuleche an dieſem Born und das Rad eures andach
tigen Gebeths nimmer zubreche an dieſem Born auff daß wir von
dieſem heiligen SalbOel.immer mehr herab bringen auf den Ge

ſalbten des HErrn!.

Von der Goniglichen Zgtarckung.
Sors andere haben wir zu betrachten die Konigliche StarS

—XE

Woẽ
ckung: Meine Hand ſoll ihn erhalten und mein

Arm ſoll ihn ſtarcken. O/ das iſt ja auch wohl nothig
in dieſem Jammerthal unter ſo vieler Gefahr,/ unter ſo mancher
Noth in dem ſterblichen Leben! Welche Hand iſt dazu ſtarck ge
nug? Was fur ein Arm maa ſich hierzu ausſtrecken/ und wieder
das alles aufllehnen? Siehe darumb nimmts denn GOTT,
der HErr Zebaoth der ſtarcke Erloſer uber ſich wenn Er ertz
einen ſalbet/ und ſpricht: Meine Hand ſoll ihn erhalten.

Erinnert euch bey ſolchen Worten/ was dorten der HErr zu

den halsſtarrigen Jſraeliten ſagte: Jhr ſollet innen werden B.woſ.
was ſey/ wenn ich die Hand abziche. Dagegen verſpricht ãwv. za

allhier GOtt dem Geſalbten David: Meine Hand will ich
nicht von ihm abziehen. Denn eigentlich wird geſagt: meine
Hand foll feſte bet ihm ſehn vb ihm halten und bey ihm bleiben.

K2 Jſt



2 Zlie Jonigliche Galbung
Jſt das nicht eine ſtattliche Verheiſſung! das iſt nun auf teutſch
oeſto deutlicher alſo gegeben: Meine Hand ſoll ihn erhalten. Deñ
gleichwie wir von uns ſelbſt nichts ſind daß David ſonſten auch

Pſcxn. bekennet fur GOtt: Zeine Hand hat mich gemacht und
bereitet: Alſo kan gleichfalls gar keine Erhaltung ſtatt finden

ohne von GOtt. Konige ſind auch Menſchen und mogen ſich
ſelbſt keinesweges erhalten: halten ſie nch aber an die Hand des

Allervochſten/ von welchem ne geſalbet worden/ darauff konnen
ſie ſich allein verlaſſen. Was war Konig Saul als der HErrſei
ne Barmhertzigkeit von ihm wandte? von David aber ſolte ſie

sam. vin, nicht alſo gewandt werden wie deſſen mehrmahls die Schrifft
i5.is. Verſicherung thut.

Wie geſchicht das aber daß man ſich einer ſolchen Erhaltung
getroſten konne? Siehe das lieget alles in der wahren Ubung des
Glaubens/ an dem rechten mein und dein: daß ja der Menſch

das heilige Wort welches GOtt allein zukomt (meine Hand
ſoll ihn erhalten nicht verkehrker Weiſe auf ſich ſelbſt ziehe
und etwa gedencken wolte; meine eiaene Hand ſoll mich wohl er

van wv,, halten wie dort Nebucadnezar der Werere ſeiner Hande ſich ruh
28. mete/ und es bald anders fuhlen muſte: oder auch nicht einige der

gleichen Sicherheit ins Gemuth kommen laſſe wie David als
Er zwar dem HErrnes zuſchrieb daß derſelbe durch ſein Wohl

pſxxx gefallen hatte ſeinen Berg ſtarck gemacht aber doch et
was darunter ihm ſelhſten zueignen wolte indem Er gedacht:
Jch werde nimmerme jr darnieder liegen: Denn baldge
ichahe es daß der HErr iein Antlitz verbarg und David erſchrack.
Wo alſo der Menſch auff irgend eine Weire auf ſich ſelbſt/ auff ei
gene Wurdigkeit Vermogen oder Tuchtigkeit/im Vertrauen ſich
wendet und reflectiret: ſiehe/ da tritt man GOtt zu nahe und

iit ein gefahrlicher Zuſtand. Jemehr man hingegen ſich demuthi
vin. ut. get und nach dem Exempel Danielis in dem bekandten WBuß—

Vebeth/ bey ſich ſelbſt nichts anſiehet als ſenne Sund und Un
wurdigkeit und ſein aantzliches Undermogen; GOtt aber allein

mit inniger Bußfertigkelt die Ehre in allem giebt und alſo von
gantzem Herten betet: Zeein iſt das Reich dein iſt die

Frrafft dein iſt die Kerrlichkeit! ſehet da dahat man ſich
alle Weege des gottlichen Beyſtandes zuerfreuen und zu verſichern.
Habt ihr nicht gelernet aus deu 4ſteü Pfalm von den Jſraeliten:

ESiee



ie haben das Land nicht eingenommen durch ihr pſtro,
Schwerdt und ihr Arm halff ihnen nicht ſondern dei-
ne Rechte dein Frm und das Licht deines Angeſich—
tes; Senn du hatteſt Wohlgefallen an ihnen. Deßwe—
gen auch David von ſich ſelbſt hinzu thut: ich verlaſſe mich
nicht auff meinen Bogen und mein eſchwerdt kan
mir nicht helffen. Alſo wirfft der Held Gottes alles von ſich

was menſchliche Hulffe und fleiſchlicher Arm ſeyn mag: und ob
Er wohl die ordentlichen Mittel als ſeinen Bogen und ſein
chwerdt davon Er gedencket nicht weggeworffen ſondern
gebrauchet hat; ſo ſatzte Er doch gantz kein Vertrauen darauff und

verließ ſich allein auff die Hulffe des HErrn. Ja/ auch dieſes hat
te Er nicht von ſich ſelbſt: Denn es war eine Krafft der Salbung
dadurch Er ſich alſo ſtarcken ließ. Und weil Er in ſolcher Verleug
nung und Zuverſicht treu erfunden wurde/ ſo beſtatigte den auch
der getreue GOtt an ihm das Wort je mehr und mehr: Meine
Gdand ſoll ihn erhalten/ Meine Hand ſoll ihn erhalten.

Uberlegen wir aber noch weiter die Bewandniß menſchlicher
Schwachheit ſo werden wir finden/ daß auch nicht ohne Urſache
dazu geſetzt iſt: und mein Mrm ſoll ihn ſtarcken. Bey der
gottlichen Erhaltung bleiben nicht aus mancherley Zufalle daß
dem Starcken offt ein Grauen ankom̃t/ und die Machtigen noch
mehr Hulffe benothiget ſind. Gleichwie dorten die Junger da
ſie beh Chriſto im Schiff wären jedennoch in ſolche Noth ramen
als müßten ſie vergehen. Dieſes iſt der Weg des allein weiſen
GOttes/auff daß die Seinen in ihrem Glauben bewehret wer
den/ und deſtomehr geſtarcket werden konnen. Je mehr ſie zu Jae. w, 8.
GDtt ſchreyen/ deſto naher iſt Er ihnen; nicht allein mit ſeiner
Hand /ſondern auch mit auer Macht ſeines Arms. Wie etwa ein
Mann /der ein euſſerlich Geichaffte ausrichten will nicht nur ſeine
Hand brauchet/ſondern wohl ſeinen gantzen Arm dazu ausſtrecket/
und alſo das Werck mit gnugſamer Starcke angreifft: ſo redet hier
der Allmachtige Gleichnißweiſe von ſeiner unendlichen Kraffft da
mit Er bereit iſt ſeinen Glaubigen immer noch mehr beyzuſtehen.
Sr begehret mein ſpricht der. HErr,/ ſo will ich ihm aus gſxcrn
helffen er kennet meinen Nahmen darumb will ich ihn
ſchutzen. Er ruffet mich an ſo will ich ihn erhoren. Jch

D bin



14 Bie Konigliche Salbung
bin bey ihm in der Moth ich will ihn heraus reiſſen und
zu ehren machen. Jch will ihn ſattigen mit langem Le—
ben und will ihm zeigen mein Keyl. David aber giebt
aus ſeiner eigenen Erfahrung Gotte das Zeugniß: Weñ Men
ſchen wieder dich wuten ſo legeſtu Ehre ein; und wenn

Pfruve, ſie noch mehr wuten biſtu auch noch geruſt. Velobet
und haltet dem. HErrn eurem VOtt alle die ihr umb
ihn her ſeyd bringet Beſchencke dem Gchrecklichen!
Der den Furſten den Muth nim̃t und ſchrecklich iſt un—

tter den Konigen auff Erden. und abermahl: Die Waſ—
prxom, ſerwogen im Meer ſind groß und brauſſen greulich;

Der HErr aber iſt noch groſſer in der Hohe.
Welche Allmacht des Allerhochſten nicht beſſer und klarer zu

erkennen iſt denn ſo man zur Zeit der Noth geſtarcket wird. Dan
nenhero der Konig David als ein wohlverſuchter Glaubens-Held
davon ſo offt in ſeinen Pſalmen zeüget und zu ſeinem Symbolo

yſxux, die Worte fuhret: Wenn du mich demuthigeſt ſo macheſt
du mich groß! und ſo gar findet Er dieſen Weg der gottlichen

Starckung daß GHtt in der Heimſuchung des Creutzes am mei
ſten kraftiglich helffe am allergewiſſeſten und ſicherſten/ daß Er
zu vielen mahlen dafur GOtt ſehr lobet und preiſſet. Denn inder
Finſterniß der Trubſahl erſcheinet nicht nur oas Licht der gottli
chen Krafft und Beywohnung deſto heller ſondern es iſt auch der
Nutze und die Frucht bey denen Menichen davon unausſprech—
lich. Man ſiehets ſonderlich imn ug. unduro. Pſalm/ wie der geiſt
reiche Konig in ſolchem Erkantniß ſich geubet habe/ indem Er deß

Jf erun, ſen ſo viel und ſo umbſtandlich gedencket: Jich dancke dir daß
du mich demuthigeſt und hilffeſt mir. Ehe ich gedemu
thiget ward irret ich: mün aber halte ich dein Wort:

yt cx, Es iſt mir lieb daß du mich gedemuthiget haſt daß ich
.7 deine Reechte lerne: Morr ich weiß daß deine Verich

te recht ſind und du haſt mich treulich grdemuthiget:
IJſch bin ſehr gedemuthiget Nerr erquige mich nach

deinem Wort: Starcke mich daß ich geneſe ſo willich
ſtets meine Luſt haben an deinen Jeechten. Wenndemnach

in un



und Starckung. iy
in unſern Text-Worten es heiſt: Meine Hand ſoll ihn erhalten
und mein Arm .ſoll ihn ſtarcken: ſo wird darunter mit zu verſtehen
gegeben; es konne zwar die gottliche Erhaltung wegen des ſund
hafftigen Zuſtandes bey dem Menſchen nicht geſchehen ohne Creutz
und mancherley Demuthigung; Wer ſich aber an die Hand Got—
tes halte und die Ordnung des Evangelii treulich in acht nehme/
ſich in wahrer Sorgfalt je mehr und mehr zu reinigen von ſeinen
Sunden/ daß er gottlicher Starckung fahig ſeyn konne/ dem ſol—
le auch dieſe bey dem unuberwindlichen Arm des HErrn verſpro
chen und zugeſaget ſeyn. Deſſen mehrere Erklarung beym Eſaia
alſo lautet: Weiſſeſtu nicht? haſtu nicht gehoret? der Herr en. xr.
der ewige GOtt der die Snde der Srden geſchaffen agen.
hat wird nicht mude noch matt ſein Werſtand iſt un—
ausforſchlich. Sr giebt den Muden Forafft und Star—
cke gnug den Unvermogenden. Zie Jonaben werden
mude und matt und die Junglinge fallen. Aber die
auff den KErrn harren kriegen neue Krafft daß ſie
auffahren mit Flugeln wie Ndler daß ſie lauffen und
nicht matt werden daß ſie wandeln und nicht mude
werden.

Das Zeichen der ſtarckeſten und beſten Abler iſt ſo ſie mit un

verwandten Augen in die Sonne ſchauen und alſo mit Flugeln
auffahren konnen; welches im geiſtlichen bedeutet das Auge eines
auf GOtt gerichteten kindlichen Elaubens. Und was haben wir
mehr von gottlicher Güte zu erbitten als daß dieſes eine ſtete Ei
genſchafft ſey des ſo wol. Koniglichen Preußiſchen als Chur

Brandenburgiſchen Wolers auff daß alle Starcke des All
gewaltigen Arms von oben herabgeſchopffet werde ohn auffhoren!

Veſchluß der Fauvt/Wehre.
cua Enn wir haben zur BrundSehre nicht zu vergeſſen

Adaß der Brunquell aller Starckung und Erhaltung/ der.

S

E man ſich von GOtt zu aetroſten hat nichts anders ſeh

als eine gotlliche Salbung; daß man ſich durch den Geiſt der Hei
ligkeit in wahrer Buſſe und Glauben mit dem heiligen GOtt ver
einige und in iolcher Ordnung theilhafftig werde und bleibe des
himliſchen Zufluſſes aller Kraffte und Gaven die da ſo wol zum
DienſteGottes als dem gemeinemwzeſten/mogen erfordert werden.

D2 Alle



is Ziie Jöonigliche Galbung
ſeetn. Julle gute Wabe und alle volllommene Gabe komit

von oben herab von dem Vater des Vichts bey wel
chem iſt keine Veranderung noch Mechſel des Lichts
und Finſterniß. Es iſt auch nicht dafur zuhalten als weñ daſ
ſelbe Oel der Heiligkeit Gottes/ ſo daher in den Knechten Gottes
befindlich/ an ihnen nicht zu erkennen ware. Ach nein: vielmehr
laſſet der HErr ſelbiges auff allerley Weiſe bey ihnen offenbahrlich
herfürbrechen/ wenn ſie ihr Licht leuchten laſſen fur den Leu

16.
dlenkV ten daß ſie ihre gute Wercke in Worten und Thaten,/ ſchen

und ihren Vater im Kimmel preiſſen. Nur iſt am mei
ſten dabey zu beobachten die Beſtandigkeit: Denn gleichwie
man von GOtt wunſchet Erhaltung uünd Starckuna in allem
Wohlergehen ſo aber nichts anders iſt/ denn aller Wohlfarth
Beſtandigkeit; Alſo verlanget der getreue GOtt an ſeiten der
Menſchen daß ſie das Del ſeiner Heiligkeit/ nemlich den geiſtlich
guten Sinn und Neigung ihm treulich zu dienen und zu gefallen/
äls die allerkoſtlichſte Gnaden-GEzabe und Salbung beſtandiglich
bewahren und ins Werck richten je mehr und mehr/ damit der
Seegen auff ihnen ruhen und bleiben ja ſtets vermehret werden
tonne. Und wie man im Sprichwort gar wohl zuſagen pflegt
opus conſtantia ſola coronat, ein gutes Werck werde allein gekro
net durch Beſtandigkeit; Gleichermaſſen iſts nicht gnug/ eine gute
Empfindung von der eznaden?Salbung zu verſpuhren/ ſondern
GoOtt der Hertzenskündiger hat acht auf die Seelen/ die Er ſal
bet; Er pruffet und forſchet ſie/ Er beſuchet und lautert ſie/ ob ſie
mochten bewehrt/ und durch ſeine GnadenWirckung werth und
wurdig ſeiner gottlichen Grhaltung und Starckung erfunden wer
den. Sehr offt hat dieſes David bey ſich befunden daß Er auch

Yfvvn,z ſpricht: dupruffeft mein Nertz uũ beſucheſts des oachts
und lauterſt mich und findeſt nichts! ja ſelbſt GOtt dar

Pfonun. umb anrufft: Srforſche mich Bett und erfahre mein
n. Hrrtz pruffe mich und erfahre wie ichs meine; ünd

ſiche ob ich auff boſem  Wege bin und leite mich auff.e
wigem Wege! Alldieweil nun der Aliwiſſende GOtt ſolche Bee

ſtandigkeit dieſes Knechts nach ſeinem Hertzen vorhergeſehen/ ſe
het ſo haben wir uns nicht zuverwundern uber den ſo herrlichen
Seegen in unſern Worten: Jich habe funden meinen Knecht

David



und egtarckung. 7
Bavid ich habe ihn geſalbet mit meinem heiligen Oe—
le. Meine Kand ſoll ihn erhalten und mein Arm ſoll
ihn ſtarcken.

Solchem nach beſinnet euch noch ein wenig wie das Oelder
Heiligkeit Gottes an einigen Konigen in Jſrael und andern wahr
zunehmen ſey. Gedencket an den Aſſa an den Joſaphat an den
Hiskias und an den Joſias welche thaten was dem. HErrn wohl
gefiel und ſich des zerfallenen Gottesdienſtes im A. Teſtament treu
lich annahmen. Man gedencke im Neuen Teſtament an den Kay
ſer Conſtantinum den Groſſen/ an Theodoſium den erſten: Denn
wer von dieſen hochloblichen Regenten geleſen hat wird bey ihe
nen ſowohl einen gottlichen Eyffer als gottlichen Schutz und Bey
ſtand befinden und erkennen. Und was haben wir nicht in unſe
ren Zeiten erfahren wie GOtt unſern Allergnadigſten Kayſer Le-
opoldum ſo machtiglich erhalten und geſtarcket Dero Gebeth er
horet/ und dieſen ſeinen Geſalbten aus aller Noth errettet/ ja mit
Sieg und Ehren gekronet hat! Wie viel Exempel konten wir glei
chermaſſen anfuhren aus dem hohen Churfurſtlichem Hauſe zu
Brandenburg bey welchen gewine Merckmahlen einer gottlichenAan

Salbung zuverſpuhren geweſen! Jnſonderheit iſt merckwurdig von
Friderico dem Andern wie das Oel der Heiligkeit ſich in ihm
herfur gethan; wovon noch ſeine zlaubensConlkesſion zeugen mag
welche dem HauptGrunde nach ſo herrlich .iſt daß man ſich dar
uber verwundern muß. Vondem hochgeprieſenen Alberto ruh
met man nicht allein ſeine eunerliche Tapnerfeit ſondern furneym

ſft el G nlich eine ſolche damit verknup e ungem ne ottesfurcht/da Er
nie auf ſein Pferd geſtiegen Er habe ſich denn im Gebeth mit hri—
ſto vereiniget als dem Manne auff pelchen Er ſich eintzig und al
lein wagen und verlaſſen konne und geſagt; Wer ſtarcker iſt
als dieſer Mann nemlich Chrtiſtus/der konſi und thu ein
Leid mir an! Wer woltemeynen daß ſolches nur zufallig geſche
hen und nicht herkommen ſeh von der geiſtlichen Salbung? Der
gleichen auch bey manchem noch in unniurallenem Andencken ſeyn42444 44äÑ“—“

wird von dem Glorwurdiaſten FRIDERI. d VILEILO, als
welcher nach erhaltenem Siege nch nicht geſchamet,/ vor Jeder

lein die Ehre und Rettung zuzuſchreiben.
mans Augen auf ieine Kuiee zu tallen und dei Al—lerhochſten al

Apnjetzo aber ſind unſre cheanden hun airihlt auf unſern

allertheureſten Landene Bater Ani dun den dritten:

E von



von welchem ſo gar hieſige Dero neu-fundirte Friderichs-Univer—
ſitat gnugſam zeuget/ wie der Allmachtige Jhn geſalbet zu ſeines

—m ô  ô 2 4 iee LJ

eaxt. aüff ihm ruhe der Geiſt des Kerrny der Geiſt der

—eee

r  2, ν rereeeree —ſ ö  Ê—pſtreu Furrſtliche Geiſt allewege enthalte der da bey Jhmn ſey und

 r t  ee c  a—
uno ſolche wiaudens-Salbung jollen wir in unſern Hertzennicht nur heute verrichten/ ſondern itets und ohn Unterlat durch

kine hertzliche/ beſtandige ünd taaliche Andacht; welches die rech
te und beſte devotion in/ welche inan gegen hohe Haupter in Unvt

terthanigkeit guerweiſen hut:. Wohin def auchdas vorgeſchriebene
Gebeth zielet/als wir nach der vvrrdiat horen oerden nemuich aus

wir areichfalls dazu aebrauchen den vor

A

r Deim vie beyden Vſalmen ſind zu demS

ſtin die heik Schrifft geleget/ da

dem 2i. Pſalm. Und koñ
heraehenden 2oſten vvn
Ende eigentlich von jes
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und gtarckung. 19
wir damit die von Jhm gekronten und geſalbten Obrigkeiten in
ſeinem Nahmen allezeit ſalben/ das iſt Jhm dem Allerhochſten
vortragen ſollen, auff daß die Salbung des Oals ſeiner Heilig
keit mit ſteter Erneuerung uber Sie kommen und in Jhnenſich er
gieſſen moge.

3 .1 E

Zu dieſer Koniglichen Salbung gehoret denn auch die Slar
ckung. Ja/ es kan nicht anders ſeyn? Wo man der geiſtlichen
Salbung ſtatt laſſet/ da folget zugleich Erhaltung und Starckung.
Es iſt aber ein ſehr groſſer Vortheil fur einen Konig wenn ſeine
Unterthanen an demallen getreulich arbeiten. Erweget/ wie viel
gearbeitet werde an der euſſetlichen Kibne/ am Thron und Sce
pter und andern ſichtbaren Umbſtanden bey Aunrichtung eines
Konigreichs! Siche/ wie vielmehr haben wir denn unſere Chriſt
liche Pflicht in acht zunehmen dadurch ir zu der geiſtlichen Sal

w
Gbung Erhaltung und Starckung fur Dtt vieles beytragen kon

nen. Wie ſo wohl werden wir thun ſo ir auch an der ewigen Cro
ne unſers Koniges nicht ablaſſen zu arbriten! Welch ein Seegen
wird daher entſtehen wenn durch unſer Gebeth der Konigliche
Scepter nach dem geraden Scepter Chriſti das iſt nach NſxLvn.
der unfehlbaren Richtſchnur ſeines Worts gehandhabet wird!
O gluckſeelige Unterthanen welche erfahren werden daß man

in dem Reich dieſes Koniges gleichwie von dem Reicht gſ xom
Chriſti die Schrifft ſaget das Weocht recht lieh habe: welches
aber nicht anders geſchicht/ denn ſs der HErr mit der Krafft ſeines
gottlichen Worts Platz gewinnet/ die Heiligung ſeines Nahmens
in der Menſchen Hertzen krafftiglich! anzurichten/ auffdaß man
dancke ſeinem groſſen und wunderbahrlichen Nahmen der da hei
ligiſt: daß Er geben konne Frommigkeit und ſchaffen
Gericht und Gerechtigkeitin Jacor. Denn ſo erklarets der
99. Pſal. wie man das Recht in einem Konigreiche recht lieb habe.

O der HErr HErr ſchaffe ſolches in dem Reiche vieſes unſers
Koniges daß es ein Bild ſen des Reiches ſeines Sohnes! Er ſal
be Jhn mit ſolchem Sinne Chriſti jenithr umd mehr,/ damit er ihn
erhaiten und ſtarcken moge! Er ſtarcte Jhn ngch ſeiner machtigen
Starcke aus ſeiner heiligen Hode/ ünd ertulle ghn mit dem kindli
chen Geiſte eines demüthigen Vrrtraglens; aufdaß Er/ wie Da
vid /beh ſo vieler Barmnertzigkeit GOltes immer mehr und
mehr in aller Demuth Danckopffere./ und alfo fur GOCT deſto

Ar

gronere Gnade miutetem ugchsthumo ubberkomme, und erlane

ge! Welches inChriſto der wahre Erund fa das eintzige gewiſſe Zei
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chen iſt dabey man ſich Gottlicher Erhaltung und Starckung zu
verſichern und zu getroſten hat.

Derjenige Preißwurdigſte FRIDERICUS II. deſſen wir vor
hero gedacht als Er ſeine ChurWurde ablegen wolte und ſeinem
Herrn Bruder ſelbige ubergeben; ſiehe da ſchrieb Er an dieſen un
ter andern alſo: Ss ſolte der Herr Bruder nicht glauben
daß Sr andern Meichthum Ehre Macht und We—
walt Land und Leute ſuche: und brauchte noch dabey die
nachdencklichen Worte: Das ware Jhmin jener Welt leid.
Eben ſolchen Sinn giebt uns denn auch FRIDERICUS III, unſer
numehro allergnadigſter Khnig/ von Sich zu verſtehen/ da Er ſei
ne Unterthauen bey ſeiner aronung und Salbüng zum offentlichen
Gebeth auffgefordert/ und redet dieſelbe gleichſam alſo an: Mei
net nicht meine Unterthanen als wenn mirs zu thun ware umb
zeitliche Ehre/ Gewalt Ruhm und Pracht/unb dergleichen: Das
ieh ferne von mir! Jn jenem Leben wurde es mir leid ſeyn/ wenn
ich meinen Lohn in dieſer Welt genommen hatte. Mir iſt es dar
umb zu thun daß ich durch dieſe Cronung durch dieſe Salbung

mich deſto mehr verbinde mit meinem himiliſchen Konige meine

Pſ. cxv, 1.

v. ii, 12.

V.i5.

Kron und Scepter Jhm heilige und fur Jhm meine Pflicht umb
iw vielmehr erneure; umb ſo vielmehr auch mit dem Oel ſeiner Hei
ligkrit geſalbet zu werden Jhm mit euch meinen Unterthanen zu
dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit;,/ die Jhm gefallig iſt. Se
het das iſt die Meinuna un ers Allertheureſten Landes-Vaters
indem dieſer allgemeine offent iche Gottesdienſt bey der Koniglichen

Salbung zu GOtt ausrufft nach dem u5. Pſalm: Nicht uns
Meorr nicht uns; ſondern deinem Nahmen gib Ehre
umb deine Wnade und Warheit Jn ſolcher Demüthigung
ward David erhalten und heſtarckek/ daß Er hinzu that: Bie

den NeErrn furchten/nonen auf den HErrn der iſt24
—“A

ihre Hulffe und Schilß; der Ho rr dencket an uns und

ſeegnet uns. Nun der. HErr unſer Ott verklare immer denſel
ben Sinn in unſerm Koönige /undierhalte und ſtarcke Jhn geiſtlich

und leiblich daß der Kblüg und die Koniginn ſamt dein Cron

ad

Vrintzen ſchn die geſteanete des HErrn des HErrn
der Himmel aind Erden gemacht hatl.

Als dorten Joſita geſtarcket werden ſolte wie davon zu le
ſen in ſemem Buche da ſprach GOtt zu Jhm zu zwen oder drey

mah



und Starckung. 2
mahlen: gey getroſt und unverzagt !ſey getroſt und ſehr cuν
freudig! Anfangs komts einem fur/ als ware damit gemeinet

wie Er die Feinde angreiffen ſolte: Allein/ ſiehet man die Worte
und Umbſtande recht an ſo richtets GOtt erſtlich dahin daß Er
ſolte nach dem Geſetze ſorgfaltig handeln und ſolches betrachten
Tag und Nacht/ und davon weder zur Rechten noch zur Lincken
weichen; Alsdenn werde ihm auch gelingen in allem das Erthue
und werde weißlich handeln konen. Die Menſchenkinder pflegen ſich

einzubilden/das ſey Starcke/ das ſey nur tapfferer Muth wenn
ſie im euſſerlichen ſich freymuthig erweiſen. O wie weit anders ſind
die Weege GOttes! Denn GOtt hat den rechten Segen/ die wah
re Starckung an ſein Wort verbunden; wer ſich darumb haupt
ſachlich bekummert/ſiehe/ der ſoll denn auch erhalten und geſtarcket
werden. So laſſe denn der getreue Czott ſeinen Geſalbten unſern Ko
nig allewege ſeine Luſt daan haben was denen Konigen in dem Wor
te Gottes gebothen iſt; nemlich/ nach der heiligen Schrifft ſein Le
benlang ſich lauterlich zu halten/zu furchten den. HErrn ſeinenGoott

auff daß Er ſeine Tage verlange auff ſeinem Konig n
reich Er und ſeine Kinder in Jſrael.

Wir haben gehoret daß ſich ein: Konig durch ſeine eigene
Hand nicht konne erhaltenn/ noch durch ſeinen Arm ſich ſtarcken.
Soll es aber der Arm deß gExrh aller HErrn thun ſo ſtelle
ich noch billig die xrage. an ob denn durch den Armn des HErrn
nichts mehr zu verſtehen ſey als die Krafft und Allmacht des le
bendigen und Allgewaltiaen G Oftes wie ſich diefelbe in der Na
tur offenbahret. Unterſuchen wir dieſes nach dem eigentlichenGrun
de/ ſo finden wir daß uber dem fürneinlich der urm des HErrn
bedeute die gottliche Krafft wie ſolche GOtt durch ſein Wort und
Evangelium offenbahretz die hertzrnin ihrem Geiſt und Gemuthe
krafftiglich zu ruhren zu uberzeugen zu andern/ und ſeelig zu ma
chen/ wie alſo redet der Prophet Eſaias: Wer glaubet unſer ra. 1m.

r

Predigt? und wem wird det. rm des Mirrn of vaxun
fenbahret? Welches denn beym Evangeliſten Johanne von der
Predigt des Evangelii und von deroſclben Krant und BeweiſungAau

ol w  a Gr hlrm
J

erklaret wird. Waan gebe denn er roſſe Ott der gnadiae
und barmhertzige HEr /dan dieier des HErrn die gottliche
Krafft des Evangelii/ für allen Dingen in den Landen umers Ko
niges ie mehr und mehr onenvahr und ausgeſtrecket werde und
umb ſich greiffey viele Menfchen aus der Finſterniß dieſer Welt/

F als ei
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als einen Brand aus dem Feuer heraus zu reißen und in die Ge
meinſchafft des ſeeligen und wunderbahren Lichtes und Gnaden
Reichs des Sohnes Gottes zu verſetzen. Das iſt die Ehre dis
iſt die rechte Herrlichkeit wovon David ſagt: Daß in unſerm

yf ner, Lande Ehre wohne! Alcch! daß dieſe Ehre unter uns recht groß
und ausgebreitet werde auffdaß es vonden Koniglichen Preuſ

ſiſchen und Brandenburgiſchen Landen heiſen moge  gleich

1.weſſ. l. wie dort von Macedonia und Wchaja daß von dannen
T

auserſchollen ſey das Wort des HErrn und ihr Biau—
be an GOtt an ällen Orthen ſey ausgebrochen alſo
daß ſie ein Furbild worden aller Glaubigen. Das wird

Pſ.an das rechte Danckopffer ſeyn/ ja der Weg auff welchem GOtt

unſerm Konige immer noch mehr ſein Heyl ſeine Erhaltnng/ſeine
Starckung durch ſolchen Arm des HErrn zeige und erweiſe. Es
erkante dieſes auch ſehr wohl der Erſtevon den Chriſtlichẽ Kayſern
Conſtantinus M.und pflag zu ſagen: Er habe es aus der Erfah
rung daß GOtt auch die Regierung und den gemeinen Stand
ſeegne wo GOttes Ehre und wahre Gottſeeligkeit in der Kirche
gefordert werde. Und als Licinius die Chriſten von ſeinem Hoffe
vertrieben hatte ſprach conſtantinus; GOtt hatte den Licinium
bißhero noch erhalten umb iener Gebeths und Vorbitte willen
nun wurde man ſeven/wie Er tauen wurde; als denn auch erfolget
iſt. conftantinus aber ward brh dem allen nicht ſicher/ſondern da
Er des andern Tages mit licinio ſchlagen ſolte lag Er faſt die
gantze Nacht auf ſeinen Knien und betete/ und erhielt darauff
den alllerherrlichſ en Sieg. Mit ſolchem Sinne iſt nun auch unſer

allergnadigſter Konig geſalbet: und der Geiſt unſers Gottes wolle
Jhn damit ſalben ohn Aunhoren! Hieraus wird die rechte Erhal—v

tung die Starckung nach ſeiner heiligen Macht erfolgen. Und
jemehr der geiſtliche Arm des HErrn wind Oberhand gewinnen die
ſtomehr wird denn imerdar alle Starcke von oben vermehret wer
den. Ach der heilige GOtt erleuchte auch die Hertzen aller Unter

Luc. x, a. thanen daß ſie alleſamt eben deſſelben Sinnes ſeyn und nach dem
Einem Nothwendigen einmuthiglich ·cin rechtſchaffenes Ver

J  sam.vm langen tragen und mit Flehen zu GOtt dieſelbe Ehre des Nah
uun. mens GOttes uber ihren gonig und ſich br narn/ und erweitern

mogen/ und unter ſich wohneln laſſen! Wo die Lade des HErrn
war da war Seegen. Wo das Heiligthumb iſt/ ſolten da nicht

deſſen
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deſſen Brunlein ſich ergieſſen? Wo die Herrlichkeit des HErrn ſich
offenbahret wer ſolte da nicht Zuverſicht haben und Erhaltung
und Starckung ſamt allem Seegen erwarten? Wo denn alſo die
wahre Ehre der Verherrligung des gottlichen Nahmens in den
Hertzen der Menſchen unter unſerm Konige von ſtatten gehet
und im Lande wohnen und hauſen kann; Da wird denn auch nicht
ausbleiben was der Prophet und Konig David damit verknupffet
Waß Wute und Sreue einander begegnen Werechtig Nhtnn.

u.i2, iʒ.

keit und Friede ſich kuſſen: Waß Treue auff der Erden
wachſe und Verechtigkeit vom Kimmel ſchaue; ja
daß uns auch der Gerr gutes thue damit unſer Land
ſein Wewachſe gebe. Nun. ſo ruffen denn alle getreue Unter-
thanen/ und wir unter ihnen GOtt ven allerhochſten an/ heu
te und allezeit und ſprechen: O JgErr ſalbe unſern Ko
nig mit dem Oel deiner Heiligkeit Seeine Hand erhal
te ghn! dein Arm ſtarcke Jhn allewege! undder Konig
antwortet allem Volck/durch den heutigen allgemeinẽGzottesdienſt:

Srachtet am erſten nach dem Reiche GOttes ſo wird
euch alles andere zufallent

Was ſpricht aber endlich unſere geliebte ZriderichsUni
verſitet zu dem allen? Joſeph in Aeghpien fragte nach nichts
mehr, als ob ſein Vater Jacob noch lebete: Jmgleichen frug Ja
cob nach ſeinem Sohn. Sehet/das deuten wir nicht unbillig vor
uns! Welch eine Freude welch eine Wonne iſt es uns daß der
allertheureſte hriderich der Stiffter unſer Friederichs- Univer
ſitat daß Derſelbe lebet; ja daß Er alſy lebet/ das wir an dieſem
Tage konnen ſagen: Es lebet der Vatetzunnſer Friderichs- Univer
ſitat unſer allergnadigſter Konig duriderich. Ey ſo ſoll denn
auch dieſe ſeine Tochter/ Seine hriclericianavon neuen dazu gewied

met ſeyn daß Sie auff ihren Knieen liege Jag und Nacht/und ih
re Hande allezeit erhaven und ausgeſtrecket halte zu unſerm him
liſchen Vater/ und den Seegenſtets erbitte vor ihren Vater und
Konig Grriderich; ihre Augel Pllen llr teek in die. Hohe gerich
tet ſeyn und inr Mund ſprechen: Ja ja es lebe mein Vater mein
Konig/ es lebe Jriderich dein. Knecht!.Er lebe geitlich Er
lebe geiſtlich Er lebe ewiglich! Und alle Sohne und Tochter der
Weißheit ſprechen ohn unterlaß! Amen Amen.

F2 Ans
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Wnhang des Gebeths.
e Rmuntert euch hierauf/alleſamt Andachtige! denn eure Sal

DDo iſt uns vorgeſchrjehẽ der Ainfang des euten Pſalmsigebungs-Pflicht ut bey dieſer Andacht noch nicht zum Ende

damit wir unſere GlaubensSalbung beſtatigen und vollenden ſol—
len/ und von gantzem Hertzen alſo beten: HErr der Konig rreu
et ſich in deiner Krafft und wie ſehr frolichiſt Br uber deiner chůlf

Ie

fe. Du giebeſt ihm ſeines hernens Munich und wegerſt nicht
was iein Mund bittet Sela. Henn du uberſchutteſt ihn mit cu
rtem Seegen du ſetzeſt eine gulbene Crone auff ſein chãupt. Er bit
tet dich umbs Leben ſo gierſtu ihm langes Leben immer und e
wictliep. Er hat groſſe Ehre an deiner hulffe du legeſt Lob und
Schmuck auff ihhn. Denn du ſetzeſt ihn zum Seegen ewiglich/ du
erfreueſt Jhn mit; Freuden deines Antlitzes. Denn der Konig hofü

ret auff den chErrn und wird durch die Gute des hochſten feſt
bleiben.

Das bekrafftige denn der Jdonig aller Wonige und
SErr aller HErren und reglere ſelbſt das Hertz unſers Ko
niges und unſer Koniginn daß es ſich freue der unendlichen
Gottes-Krafft und allereit ſehr frolich ſeyn moge uber Gottes all—
gewaltigen. Hulffe. GOtt laſſe das Hertz ſo Er mit dem Del ſei

Hlk ſltbtl ſ ottlhch Hutzner eiig eit gea e hat/ mit einemg inen er en unver—
ruckt verbunden ſeyn qun daß. Er ihm gebe/was es wunſchet/ undAn

im b Mn mer nicht wegere/wa ſein und bittet. GOttuberſchutte die
Konigliche Crone mit allerley giültem Seegen/ und laſſe dermaleins

v, dhinzukommen die überſchwenglithr Crone der Gerechtigkeit.
Unſer Konig weiß wohl/ daß Er das Leben nicht von ihm ſelbſt
habe/ ſondern bich/d Wott o Vater des Lebens darumb bit
ten muſſe: ſo bilten wir. dich auch/o du lebendiger ewiger. dERR
umb das Leben unſers Landes Herrn/ gieb wm langes xeben imdu

mer und ewiälich! Laf  thn atone Ehre  haben an deiner Hülffe/
lege du fernek in der Zeil und in Ewigkeit Lob und Schmurk auff

ſJhn. Setze Jhn zum Seegen ewialich in onderheit daß er ſagen

Ephil,. J t G vdonne: Ge obet ſen Ott un er Vater unſers HErrn
JeEſu gheft  der nng geſeennet hat mit allerley geiſtli
chen Sergenn in hinmniſchen Gtern. durch Chriſtum!

2—

prreue?ehn alſo mit ereuoen deines Antli zes! So io hoffet der—2

Fonig auff delr HErrn /io wird er auch durch die Gute des. Hoch

Am  das d h ſtack ſſten ſeſt bleiben. en. un  es wer ewaer r un ern
Glauben  inmmerdar gufdaß wit ja nicht zweifteln dran was

J—

wir hiemit gebeten. van: aurr dein Worr in dem Nahmen
oe

Nahmen/ Amen.
dein ſo ſprechen wir das 2unen rein. Amen in.ſEſu

K (o)&
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